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SBenn eine neue Uniform eingefüftrt »erten foffte,
fo fönnte man tt'e Santweftr »Stufgebote au« ben Sßorrä»

tftett ber gegenwärtigen Uniform befleiten, bi« tiefe auf»
gebraucht fint, unt tann naeft unt naeft burd) bai ganje
Wilijfteer nur eine Uniform einführen.

* **
SBir glauben, taß »ermittelft tiefe« ftufen»eifen7

toeft rafeften Uebergang« au« ter atten Organifation in
bie neue aueft bei ten feftmierigen (Oerftältniffen ter ©e»

genmart to« SBerf begonnen merten fonn.
©egen pfögficfte ©efabr fteftt unfer hoppelte« ßon»

rt'ngent fcftfogfertig, unt bereit unb mutfttg, ©emalt mit
©ewalt abjutreiben.

3uerft »ermenbe man o(fo afle Kraft unb SInftrengung
auf bie feftnefle SJerboppetung unb ooflftänbige Sfu«rüftung
te« Stu«jug«, ter unfer erfte« Sreffen bilbet. Sobalt
tiefer jum Kampf ooflfommen gerüftet ift, fofl ter Sant»

wehr, tem Kerne unferer Strmee, afle Stufmerf»
famfeit gewitmet merten. Diefe Santweftr, tie bii jegt
nur »erlocht unt »erachtet wurte, wirt in ihrer neuen
©eftalt tem Spötter Slcfttung unt Sftrfurcftt einflößen.
Diefe (Geteranen werten om Sage ter Scftlacftt mit ter
eigentftümlicften ©ewalt iftre« ßftof« ten geint nieter»
werfen unt ten Sieg erringen, wenn aueft ta« erfte
Sreffen oom Kampf ermütet, entlieft meieften foflte. Slber

ju biefem Stege muffen fie »on mutftigen, entfeftfoffenen
unt geftfttdten güftrern geleitet werten.

Der Scftweijer, wenn er gut ongefüftrt wirt, ift ter
hefte, ter tapferfte Solbat, bei feftteeftter güftrung aber

ter jügeflofefte, unt nt'cftt einmal tann immer ter toll»
füftnfte. Darum fefteue man feine Koften, um gute güft»

rer ju bitten. Diefe Koften werben t'n ben Sagen ter
©efaftr^ ftuntertfättig wieter bejaftlt.

33om ßorporol bii jum Dt'»ifton«genera( hoben afle

unfre güftrer meftr Scftufe nötbig, nieftt um petantifefter
nrit enger, fontern um geregelter unt freier ju werten. —
Die 3riten fint oorüber, wo rohe ©emalt unt (Begriffe»

rung turcft plantofe« Stürjen t'n tt'e Steiften ter geinte
tt'e Scftfocftten entfeftiet. Die gefeftidte Sfu«füftrung eine«

geniofen unt eben fo überbaeftten Scftfacfttpfon«, bie turcft
bie Hingebung unt Sapferfeit ter Sruppen unterftügt ift,
bte Harmonie ter (Bewegungen affer Sruppencorp«, tt'e

Kunft, im reeftten Woment auf tem reeftten (punct (Bat»
terien aufjufoftren, ßa»afferie<ßborgen auf tie unbetedten
oter »om ßortätfeftenfeuer erfeftütterten (Bataillone ju
maeften, tie Steferoen in« ©efecftt ju jieften unt an ten
Orten ter Sntfcftet'titng ju »erwenten — furj tt'e Kunft
ter güftrung gewinnt jegt tie Scftlacftten unt entfefteitet
ten geftjug.

SBir muffen gübrer erftaften, tt'e iftren »idjttgen
Stellen gewoeftfen fint. Sin einjiger ßorporaf, ter auf
tem (Borpoften feiner fpfttcftt nt'cftt mit Umftcftt unt ®e*
fcftid nacftjufommen »et'ß, fann eine ganje Slrmee »er«
terben. Darum fefteue matt nicht tie Wüfte unt Slrbeit
einer beffern Snftruction für Slfle, »on oben bi« unten;
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barum febe man »or Slffem tarauf, taff efne fücfttrae
tfteoretifdje 3nftructton«fcftufe in« Seben trete. S« gilt
td »ob! Srnft, aber e« ift aueft ein heiliger imt febwerer
Srnft um tt'e grage: ob man ta« ftöeftfte ©ut te«
QSotf«, tie Unabbängigfett te« Sante« auf 3ufott unt
©lud bauen »tfl, oter ouf fribftbewußte, jur Weifter»
feftaft gelangte, eigene Kraft.

Ueberfidjt ber Sefyre wm 93orpoftent>fenfh

(Sortfetjung.)

III. Patrouillen. '

Die «Patrouillen fint fleine Slbtheilungen, »riefte über
ta« regelmäßige (öorpoftenriteau ftinauSgeften, um in
weiterer gerne ben geinb ju entbeden ober fonft Stach»

rieftten, j. SB. über Serroingegenftänbe, einjubolen. Da
unfre ffeinen ^Patrouillen jurüdgeworfen werben, wenn fie
auf größere feinblicbe Slbtheilungen flößen, fo werben
tie 9tacftrid)ten, wefefte tte ^Patrouillen bringen, häufig
nur oberflächlich fein, j. 93. taß ter geint ta oter tort
gefeben Worten fei, taß er gegen un« anrüde tc, obne
tie näftern Umftänte, tie Stärfe, tie SBaffengattungen,
tie Sintheilung ter feintficften Kräfte tc. ju geben. SBenn
ta« Serrain jetoeft günftig ift, unt wenn e« oon ten
(Patrouillen gut benugt »irt, fo fönnen fie aud) febr »t'd)»

tige Detail» 9?adjrid)ten über ten geint bringen. 3n
jetem gafl haben tie (Patrouillen ten großen Otugen,
tt'e (Rahe te« geinte« onjujet'gen, beoor tt'e Slbtftei«
(ungen te« regelmäßigen Dienfte« mit iftm jufammen
fommen. Diefe »erten fid) auf tiefe Stacbrtcbt jum
©efecftt »orbereiten, tt'e hintern Slbfbeidmgen werten
ficft ten »ortern mehr näftern, um bei ter Hant ju fein,
ten geint gfeid) oon Slnfang an fräftig ju empfangen.
SBeit alfo tt'e »otläufige Stochricftt »on ter Dtäfte te«
geinte« immer feftr münfcften«wertft ift, »t'rt e« gut fein,
ficft ter 'Patrouillen ot'elfacft ju bebienen. — Die ^3a»

trouiflen, »on tenen wir jegt fprecften, finb übrigen«
oon tenjenigen (ptänf(er»S(btbet'fungen unterfebieben, »efdje
bei'm Warfd) t'n beftt'mmter Sntfernung ben S3ormad)ten
»orau«geben, tt'e Seitenwadjten begleiten oter ten Wad)'
waeftten folgen. Diefe Slbtfteitungen beißen aud) (patront't»
fen, bleiben aber in beftt'mmter Sntfernung unb Slbbän»

gigfeit »on ben größern Slbtheilungen, wäbrenb tt'e (pa»

trouiflen, oon tenen ftt'er bie Stete ift, nieftt in fo feftem
(Berftättniß ju ten Stepfi« fteften.

Die regelmäßigen Stnortnungen te« (öorpoftentt'enfte«
ftaben neben ter (Seftimmung, Dtflcbridjt »om geinte ju
geben, eben fo febr tie SBefh'mmung, einen (Borbang »or
unfern größern Slbtheilungen jit bilten, tamt't wir ta«
©ro« unfrer Kräfte auf ^Juncten auftreten laffen fönnen,
wo e« ter geint ntcftt erwartet. Die Erfüllung biefer
(Betingung ift an ten 53efig beftt'mmter tyunete gebunten,
unt um tiefe ju beftaupten, werten tt'e Slbtheilungen
te« regelmäßigen SJorpoftenttenfte« ftäufig ©efeeftte ein»
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Wenn sine neue Uniform eingeführt werden sollte,
so könnte man die Landmehr-Aufgebote aus den Vorrä-
thett der gegenwärtigen Uniform bekleiden, bis diese
aufgebraucht sind, und dann nach und nach durch das ganze
Milizheer nur eine Uniform einführen.

Wir glauben, daß vermittelst dieses stufenweisen,
doch rafchen Uebergangs aus der alten Organisation in
die neue auch bei den schwierigen Verhältnissen der
Gegenwart das Werk begonnen werden kann.

Gegen plötzliche Gefahr steht unser doppeltes
Contingent schlagfertig, und ber«t und muthig, Gewalt mit
Gemalt abzutreiben.

Zuerst verwende man also alle Kraft und Anstrengung
auf die schnelle Verdoppelung und vollständige Ausrüstung
des Auszugs, der unser erstes Treffen bildet. Sobald
dieser zum Kampf vollkommen gerüstet ist, soll der
Landwehr, dem Kerne unserer Armee, alle Aufmerksamkeit

gewidmet werden. Diese Landwehr, die bis jetzt
nur verlacht und verachtet wurde, wird in ihrer neuen
Gestalt dem Spötter Achtung und Ehrfurcht einflößen.
Diese Veteranen werden am Tage der Schlacht mit der
eigenthümlichen Gewalt ihres Choks den Feind niederwerfen

und den Sieg erringen, wenn auch das erste

Treffen vom Kampf ermüdet, endlich weichen sollte. Aber
zu diesem Siege müssen sie von muthigen, entschlossenen

und geschickten Führern geleitet werden.
Der Schweizer, wenn er gut angeführt wird, ist der

beste, der tapferste Soldat, bei schlechter Führung aber
der zügelloseste, und nicht einmal dann immer der
tollkühnste. Darum scheue man keine Kosten, um gute Führer

zu bilden. Diese Kosten werden in den Tagen der
Gefahr^ hundertfältig wieder bezahlt.

Vom Corporal bis zum Divisionsgeneral haben alle
unsre Führer mehr Schule nöthig, nicht um pedantischer
nlid enger, sondern um geregelter und freier zu werden. —
Die Zeiten sind vorüber, wo rohe Gemalt und Begeisterung

durch planloses Stürzen in die Reihen der Feinde
die Schlachten entschied. Die geschickte Ausführung eines

genialen und eben so überdachten Schlachtplans, die durch
die Hingebung und Tapferkeit der Truppen unterstützt ist,
die Harmonie der Bewegungen aller Truppencorps, die

Kunst, im rechten Moment auf dem rechten Punct
Batterien aufzufahren, Cavallerie-Chargen auf die unbedeckten
oder vom CartZtschenfeuer erschütterten Bataillone zu
machen, die Reserven ins Gefecht zu ziehen und an den

Orten der Entscheidung zu verwenden — kurz die Kunst
der Führung gewinnt jetzt die Schlachten und entscheidet
den Feldzug.

Wir müssen Führer erhalten, die ihren wichtigen
Stellen gewachsen sind. Ein einziger Corporal, der auf
dem Vorposten seiner Pflicht nicht mit Umsicht und
Geschick nachzukommen weiß, kann eine ganze Armee
verderben. Darum scheue man nicht die Mühe und Arbeit
einer bessern Instruction für Alle, von oben bis unten;

Varum sehe man vor Allem darauf, daß eine tüchtig?
theoretifche Jnstructionsschule inS Leben trete. Es gilè
da wohl Ernst, aber es ist auch ein heiliger »nd schwerer
Ernst um die Frage: ob man das höchste Gut des

Volks, die Unabhängigkeit des Landes auf Zufall und
Glück bauen will, oder auf selbstbewußte, zur Meisterschaft

gelangte, eigene Kraft.

Uebersicht der Lehre vom Vorpostendienst.
(Fortsetzung.)

III. Patrouillen.
Die Patrouillen sind kleine Abtheilungen, welche über

das regelmäßige Vorpostenrideau hinausgehen, um in
weiterer Ferne den Feind zu entdecken oder sonst
Nachrichten, z. B. über Terraingegenstände, einzuholen. Da
unsre kleinen Patrouillen zurückgeworfen werden, wenn sie

auf größere feindliche Abtheilungen stoßen, so werden
die Nachrichten, welche die Patrouillen bringen, häusig
nur oberflächlich sein, z.B. daß der Feind da oder dort
gesehen worden sei, daß er gegen unö anrücke zc., ohne
die nähern Umstände, die Stärke, die Waffengattungen,
die Eintheilung der feindlichen Kräfte:c. zu geben. Wenn
das Terrain jedoch günstig ist, und wenn es von den

Patrouillen gut benutzt wird, so können sie auch sehr wichtige

Detail-Nachrichten über den Feind bringen. In
jedem Fall haben die Patrouillen den großen Nutzen,
die Nähe des Feindes anzuzeigen, bevor die Abtheilungen

des regelmäßigen Dienstes mit ihm zusammen
kommen. Diese werden sich auf diese Nachricht zum
Gefecht vorbereiten, die hintern Abtheilungen werden
sich den vordern mehr nähern, um bei der Hand zu sein,
den Feind gleich von Anfang an kräftig zu empfangen.
Weil also die vorläufige Nachricht von der Nähe des
FeindeS immer sehr wünschenswerrh ist, wird es gut sein,
sich der Patrouillen vielfach zu bedienen. — Die
Patrouillen, von denen wir jetzt sprechen, sind übrigens
von denjenigen Plänkler-Abtheilungen unterschieden, welche
bei'm Marsch in bestimmter Entfernung den Vorwachten
vorausgehen, die Seitenwachten begleiten vder den
Nachmachten folgen. Diese Abtheilungen heißen auch Patrouillen,

bleiben aber in bestimmter Entfernung und Abhängigkeit

von den größern Abtheilungen, während die
Patrouillen, von denen hier die Rede ist, nicht in so festem
Verhältniß zu den Replis stehen.

Die regelmäßigen Anordnungen des Vorpostendienstes
haben neben der Bestimmung, Nachricht vom Feinde zu
geben, eben so sehr die Bestimmung, einen Vorhang vor
unsern größern Abtheilungen zu bilden, damit wir das
Gros unsrer Kräfte auf Puncten auftreten lassen können,
wo es der Feind nicht erwartet. Die Erfüllung dieser
Bedingung ist an dey Besitz bestimmter Puncte gebunden,
und um diese zu behaupten, werden die Abtheilungen
deS regelmäßigen Vorpostendienstes häusig Gefechte ein-
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geben. Die (Patrouillen hingegen foffen nur Slacbricftten

bringen, unt j»ar nicht, intern fie ten geint mit be»

»affneter Hant jurüdtreiben, fontern tatureft, taß fie
unbemerft fünfte gewinnen, »on »o ffe ten geint über»

fehen fönnen.
S« geht hierau« beroor, taß man tie (patroflen

fo ftein at« mögtieft maeften foflte, um ta« Wateriefle
ter Sruppen ju feftonen, unt weil fteine Slbtheilungen
überall beffer turd)fommen, ohne oom geint bemerft ju
werten. S« wirt mit ter Stärfe ter 'Patroflen nod)
»tet Wißbraueb getrieben; e« werten 40 Wonn für einen

Sfuftrag »erwentet, ten ein ge»antter Dfftcier allein mit
einem jii»er(äßigen (pferte beffer ausführen fönnte. Die
patroflen foflten nicht ftarfer alS 5 bi« 6 Wann fein;
tiefe genügen, um nad) aden Stt'cfttungen ungetfteitte
Slufmerffamfeit »erroenteri ju fönnen. Wan gibt häufig
ali ©runt für tie ftarfen (patroflen an, toß fte beßere

Siacftricftten bringen »ürten, »enn fte tt'e feintlicften
(ptänffer jurüdwerfen fönnten; eine (pätroöe »on 5
Wann muffe jurüd, wenn fte auf eine feintfiefte Slbtftei»

fung »on nur 10 Wann ftoße. Wan fann tarauf erwie»

tern, taß eine 'Potrofle »on 20 Wann jurüd muß,
wenn fie auf eine Sfbtfteüung oon 40 Wann flößt tc;
woflte man tiefen ©eficftt«punct feftbalten, fo müßte
man am Snte tte 'Patroflen fo ftarf maeften, taß fte

aufboren, (patroflen ju feinA unt ju förmlichen Stecog»

no«cirungen onwaeftfen, t. ft. ju Srpetitienen, wetefte

tatureft Siacftricftten bringen, taß fie ftd) mit tem geinte
t'n ein ©efecht rinfaffen.

©roße (patroflen bringen gewöftnft'eft nieftt ftalb fo

gute Siacftricftten al« fleine, au« tem ganj einfaeften

©runte, taß ter güftrer ta jugleicft auf ta« ©efecftt
Stüdftcftt nimmt. 3egt fofl tie (potrofle ntcftt meftr
tiefe« Defitee paffiren, weil bie Wonnfcftaft aufgerieben
würte, wenn fte jenfeit« oon überlegener Wacht ange»

griffen würte; e« fofl ter Haupttrupp nt'cftt meftr jenen
SBatt paffiren, beoor er nieftt abgefuebt ift; gelegentlich
fommt tem Dfftcier aud) woftl bei, fid) einen Siamen

ju maeften, intern er tiefen oter jenen feintlicften Soften
angreift. Durcft alle« tiefe« gebt Reit »erloren, ter
geint entbedt un«, unb wir muffen jurüd, beoor ber

Ort unfrer (Seftimmung erreicht »urbe- Sine (potrofle
»on 5 Wann weiß »on Haufe ou«, boß fie fid) mit tem
geint nicht einloffen torf; tbr einjige« 93eftreben mirt
fein, ficft »om geint nieftt entteden ju faffen; in Hin»
unt H^rjügen erreicht fie einen (punct, »o fie eine gute
Slu«ftcftt ftot. Um iftren Stüdjug hat fie ftd) nieftt ju
fümmern; fann fie ntcftt gerate jurüd, fo feftlägt fie
einen Ummeg ein; ta« betedte Serrain, welche« fie für
ihre Sour auigtfudjt hat, begünftigt fw> foffte oud) ter
eine oter ter ontere Wann gefangen werten, fo mirt
tod) ein Wann jurüdfommen, unt tamit ftat tt'e (po»

trotte ihren Rwed erfüllt. Doturd), taß man fleine
'Patroflen fentet, hat man ferner ten (öortbeif, taß
man häufiger teren fenten fann.

Die 'Patroflen werten entweter »on ten gelt»acften

auSgefentet oter unmittelbar »om ßommanto ter Sloant»,
Seiten» oter Slrrieregarte; ta« legrere nomenttt'cft tann,
»enn ter Ort ter (Seftimmung »eit entfernt ift, unt
nieftt im großen (8orpoften»Sieg liegt. — Ueber ta«
(patrofliren, fofern e« oon ten getb»acf)en au«"betrie*
ben mirt, ift ta« Slflgemeine fchon gefagt. Diefe (pa»
troffen »erten nicht febr weit über tt'e (Setettenfette
büiau« geften. Sie muffen ter 3eit naeft unregelmäßig
abgehen, eben fo tem Orte naeft, t. ft. nicht bi« ju
einer beftimmten Sntfernung oon ter Kette; otelmebr
ta« einemof etwa« weiter, ta« antermat etwa« näher,
tamit ter geint feine Di«pofttt'onen treffen fann, tie
(Patroflen aufjubeben. — SBerten tie 'Patroflen un«
mittelbar »om 93rigote» oter DioifionSftab auSgefentet,
fo (äßt ficft nieftt« Slflgemeine« feftftcflen, moftin unt
mann fie (treffen. Slu« ten großem (öerbäftntffen geftt
fteroor, mann unb »on welcften (Puncten Siacftricbten
notbwenbig finb, unt tatureft mott'oirt fid) &a« Slbfenten
ter (patroflen.

Die 'Patroflen werten »on ter ßaoafferie gegeben,

»enn ta« Serroin ein offene« oter mittlere« ift; oon
ter 3nfanterie, menn ta« Serroin febr »olbig ober bergig
ift. SBie oiel größern (Sorjug tie ßaoaflerie bei'm *Po»

trofliren hat, liegt an ber Hant, unt ift bereit« früher
befproeften werten; nur bei feftr marfirten 93ergportten
oter in tieftten SBäibern nimmt man Snfanterie.

SBenn ein Officier ober Unteroffict'er ju einer (Pa*
trolle commantirt wirt, fo muß er oor Slffem tarauf
feften, baß er geeignete Seute unt (pferte mitbefommt.
Die Seute muffen mutftig, fcftfou unt abgehärtet fein,
tie (pferte gute Säufer unt ouSftottent; ter SSefcfttag,

3aum unt Satteljeug gut im Stonte. (Berpflegung für
Wann unb Stoß werben nt'cftt »ergeffen. Der Officier
nimmt wie bei aden ßommanbo'« mit: (Papier unb (Biet»

ftift, ßarte, Uhr, gernrobr; legrere«, wenn er e« hat
ober befommen fonn, — »erftebt ficft.

Hiernach melbet fid) ber güftrer bei bemjenigen, ber
tt'e (patrofle obfentet. Der güftrer läßt ficft feinen
Sluftrog genau ouSet'nanterfcgen unt maeftt tie nötftigen
gragen über ta« Serrain, tt'e feintlicfte Stellung, tfe
eigene Steflung, namentdeft (äßt er ficft tt'e oerfeftietenen

'Puncte angeben, wo er im gafl ter Stotft Ruftud)t finben
tann. gür weit au«geftente 'Patroflen ift e« feftr gut,
einen (Boten mttjugeben, ter beritten fein muß, »enn
e« tie 'Patrofle fetbft ift. Diefer 93ete ift ter (potrofle
nid)t nur wegen feiner Drt«fentttniß nüglid), fontern
aud), weil er ali St'nftetmifcfter unbemerfter fid) nad)
Orten begeben fann, wo er Siacftricftten »om geinte ein»

ftott. Uebrigen« ri«ftrt |er jnt'djt«, »enn tie (potrofle
tem geinte in bie Hänte fällt, to er o(«bann immer

jagen fonn, taß er gejwungen worten fei, fie 5" be»

gleiten.
Siacfttem ficft ter 'Pattoflenfüftrer genau »on altem

Stötftigen unterriefttet bat unt mit ftd) einig ift, meldjen

SBeg er einfcftlagen will, überjeugt er fid) juoer, ob feine
Seute tie Rekben bei Sage« fennen, unt tritt tonn ten
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gehen. Die Patrouillen hingegen sollen nur Nachrichten
bringen, und zwar nicht, indem ste den Feind mit
bewaffneter Hand zurücktreiben, sondern dadurch, daß sie

unbemerkt Punkte gewinnen, von wo sie den Feind übersehen

können.
Es geht hieraus hervor, daß man die Patrollen

so klein als möglich machen sollte, um das Materielle
der Truppen zu schonen, und weil kleine Abtheilungen
überall besser durchkommen, ohne vom Feind bemerkt zu
werden. Es wird mit der Stärke der Patrollen noch

r>Kl Mißbrauch getrieben; es werden 40 Mann für einen

Auftrag verwendet, den ein gewandter Officier allein mit
einem zuverläßigen Pferde besser ausführen könnte. Die
Patrollen sollten nicht stärker als 5 bis 6 Mann sein;
diese genügen, um nach allen Richtungen ungetheilte
Aufmerksamkeit verwenden zu können. Man gibt häusig
als Grund sür die starken Patrollen an, daß sie beßere

Nachrichten bringen würden, wenn sie die feindlichen
Plänkler zurückwerfen könnten; eine Patrolle von 5
Mann müsse zurück, wenn sie auf eine feindliche Abtheilung

von nur 10 Mann stoße. Man kann darauf erwiedern,

daß eine Patrolle von 20 Mann zurück muß,
wenn sie auf eine Abtheilung von 40 Mann stößt :c.;
wollte man Kiefen Gesichtspunct festhalten, so müßte
man am Ende die Patrollen so stark machen, daß sie

aufhören, Patrollen zu sein> und zu förmlichen Necog-
noscirungen anwachsen, d. h. zu Expeditionen, welche

dadurch Nachrichten bringen, daß sie sich mit dem Feinde
in ein Gefecht einlassen.

Große Patrollen bringen gewöhnlich nicht halb so

gute Nachrichten als kleine, aus dem ganz einfachen

Grunde, daß der Führer da zugleich auf das Gefecht
Rücksicht nimmt. Jetzt soll die Patrolle nicht mehr
dieses Desilee passiren, weil die Mannschaft aufgerieben
würde, wenn sie jenseits von überlegener Macht
angegriffen würde; es soll der Haupttrupp nicht mehr jenen
Wald passiren, bevor er nicht abgesucht ist; gelegentlich
kommt dem Officier auch wohl bei, sich einen Namen

zu machen, indem er diesen vder jenen feindlichen Posten
angreift. Durch alles dieses geht Zeit verloren, der

Feind entdeckt uns, und wir müssen zurück, bevor der

Ort unsrer Bestimmung erreicht wurde. Eine Patrolle
von 5 Mann weiß von Hause aus, daß sie sich mit dem

Feind nicht einlassen darf; ihr einziges Bestreben wird
sein, sich vom Feind nicht entdecken zu lassen; in Hin-
und Herzügen erreicht sie einen Punct, wo sie eine gute
Aussicht hat. Um ihren Rückzug hat sie sich nicht zu
kümmern; kann sie nicht gerade zurück, so schlägt sie

einen Umweg ein; das bedeckte Terrain, welches sie für
ihre Tour ausgesucht hat, begünstigt sie; sollte auch der
eine oder der andere Mann gefangen werden, so wird
doch ein Mann zurückkommen, und damit hat die
Patrolle ihren Zweck erfüllt. Dadurch, daß man kleine

Patrollen sendet, hat man ferner den Vortheil, daß

man häusiger deren senden kann.
Die Patrollen werden entweder von den Feldwachen

ausgesendet oder unmittelbar vom Commando der Avant-,
Seiten- oder Arrieregarde; das letztere namentlich dann,
wenn der Ort der Bestimmung weit entfernt ist, und
nicht im großen Vorposten-Netz liegt. — Ueber das
Patrvlliren, sofern es von den Feldwachen aus'betrieben

mird, ist das Allgemeine schon gesagt. Diese
Patrollen werden nicht sehr weit über die Vedettenkette
hinaus gehen. Sie müssen der Zeit nach unregelmäßig
abgehen, eben so dem Orte nach, d. h. nicht bis zu
einer bestimmten Entfernung von der Kette; vielmehr
das einemal etwas weiter, das andermal etwas näher,
damit der Feind keine Dispositionen treffen kann, die

Patrollen aufzuheben. — Werden die Patrollen
unmittelbar vom Brigade- oder Divisionsstab ausgesendet,
so läßt sich nichts Allgemeines feststellen, wohin und
wann sie streifen. Aus den größern Verhältnissen geht
hervor, wann und von welchen Puncten Nachrichten
nothwendig sind, und dadurch motivirt sich das Absenden
der Patxollen.

Die Patrollen werden von der Cavallerie gegeben,

wenn das Terrain ein offenes oder mittleres ist; von
der Infanterie, wenn das Terrain sehr waldig oder bergig
ist. Wie viel größern Vorzug die Cavallerie bei'm
Patrvlliren hat, liegt an der Hand, und ist bereits früher
besprochen worden; nur bei sehr markirten Bergpartien
oder in dichten Wäldern nimmt man Infanterie.

Wenn ein Officier oder Unterofficier zu einer
Patrolle commandirt wird, so muß er vor Allem darauf
sehen, daß er geeignete Leute und Pferde mitbekommt.
Die Leute müssen muthig, schlau und abgehärtet sein,
die Pferde gute Läufer und aushaltend; der Beschlag,
Zaum und Sattelzeug gut im Stande. Verpflegung für
Mann und Roß werden nicht vergessen. Der Officier
nimmt wie bei allen Commando's mit: Papier und Bleistift,

Carte, Uhr, Fernrohr; letzteres, wenn er es hat
oder bekommen kann, — versteht sich.

Hiernach meldet sich der Führer bei demjenigen, der
die Patrolle absendet. Der Führer läßt sich seinen

Auftrag genau auseinandersetzen und macht die nöthigen
Fragen über das Terrain, die feindliche Stellung, die
eigene Stellung, namentlich läßt er sich die verschiedenen

Puncte angeben, wo er im Fall der Noth Zuflucht finden
kann. Für weit ausgehende Patrollen ist es sehr gut,
einen Boten mitzugeben, der beritten sein muß, wenn
es die Patrolle selbst ist. Dieser Bote ist der Patrolle
nicht nur wegen seiner Ortskenntniß nützlich, sondern
auch, weil er als Einheimischer unbemerkter fich nach

Orten begeben kann, wo er Nachrichten vom Feinde
einholt. Uebrigens risktrt jer snichts wenn die Patrolle
dem Feinde in die Hände fällt, da er alsdann immer

zagen kann, daß er gezwungen worden sei, fie zu
begleiten.

Nachdem sich der Patrvllenführer genau von allem

Nöthigen unterrichtet hat und mit sich einig ist, welchen

Weg er einschlagen will, überzeugt er sich zuvor, ob seine

Leute die Zeichen des Tages kennen, und tritt dann den
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Warfd) an. ©tet'cft im Sinfang tftet'It er ten Seuten

feinen 'pfon mit, unt fegt fie oueft in Kenntniß oon ten

3uf(ud)t«puncten, für ten gafl, taß fie »erfprengt würten.
Der gübrer trifft tt'e Stnorbnung, bai ein Wann

etwa 20 Schritte »oranreitet ober »orongeftt unb feine

Slufmerffamfeit hauptfäcftlieft naeft oorn richtet. Sin Wann
bleibt 20 Schritte rüdroärt«, um fid) naeft ftt'nten umju»
feben. Sin Wann beobaefttet auSfcbücßlicft bie ©egent
reeftt«, ein anberer au«fct)fieß(icft bie ©egenb linf«; beibe

entfernen ftd) nad) Srforberniß einige 20 Schritte reeftt«

oter (inf«, um genauer ju feben.

Ueber tte weitere güftrung ber potrofle faßt ficft

af« allgemeine Siegel nur ongeben, baß bie 'Potrofle
ficft »or Slflem ftüten muß, oem geinbe entbedt ju wer»

ben, unb benncd) einen (punct ju gewinnen fueftt, wo

fte tte nötftige Ueberficftt bot, um ta« ju feften, worüber

mon Siacftricftt bringen fett. — SBälber, raufte ©ebirg«»
rüden tc., tie ficft gegen ben (punct ju erftreden, ben

mon ju erreieften bot, finb am geeignetften, ben ©ong
ter 'potrofle ju oerbergen. SBälber ftaben ben (Bor»

rbett, baß, menn bie (patrofle bart'n wirffieft auf ben

geint flößt, tiefer nt'cftt weiß wie oiel er »or ficft ftat;
er ftugt; mäbrenb' bem jiebt ficft unfere (Potrofle jurüd,
feftlägt einen Hafen, unb fueftt auf einem Umwege oon

Sieuem iftr 3'ri ju erreieften. — S« gilt al« Stegel,
boß tte 'Patroflen nie einen geratlinigen Sauf nehmen,

fenbern immer im Rid^ad Heft bewegen, unt fte foflen
nieftt wieter auf tenfelben (punct fommen, mo fie fchon

einmal waren. Uebrigen«« türfen fich bie (patroflen
nicht febr tarum befümmern, bte gerobe (Berbinbung mit
iftren 3"fl"d)t«puncten aufjugeben, fonft feften fie nieftt«;
fte haben iftre Sicherheit in ber Unregelmäßigfet't iftre«
SBeg«, unb ba ihrer nur wenige finb, fo feftlüpfen fie

turcft, wo eine feintlicfte größere Slbtfteilung aufgehalten

»irt; auf tiefe SBetfe gewinnen fie einen QSerfprung,
unt fommen felbft auf einem Umwege unangetaftet an

iftre Stepli«, wenn fte entfcftloffen, flug unt gtüdlicft
»aren. SBirt einmal eine (potrofle aufgefangen, fo bat
tieß für'« ©anje feine 93eteutung, unt e« foflen tafter
(patroflen nieftt ju oorftefttig fein, »eil fie fonft nieftt«

feften.

3» Obigen ift ta« Slflgemeine te« ^Jotroflentienfte«
befproeften; eS mögen neeft einige fpeciefle gäfle angeführt
»erten. Kommt eine 'Patrofle an einen »ertäcfttigen
Ort, fo torf fie meber bei Sag, noeft bei Siacftt gerobe
tarauf jugeben. Sie »t'rt iftn erft umfcftleicften, unt
auf tiefen Umfreifungen »iefleicftt tie Erfahrung maeften,

taß ter Ort »om geinbe befegt ift. — Hat man nt'cftt«

com geinbe »on Sfußen erbfidt, unb ift e« »iefttig, ju
wiffen, ob ter geint tarinnen ift, fo muß bie (Patrouille
fich näftern. ißei biefer ©elegenbeit fonn ein SSote feftr
nügdcft »erben. Kann man nieftt borüber »erfügen, fo

näftert ficft ein Wann ber (patrofle einem Haufe, »el»
efte« »o mögtieft einjeln liegt. Der »orgefeftidte Wann
fueftt einen SBctoebner biefe« Haufe« abjufaffen unb fragt
iftn, ob feinblicfte Sruppen im Orte liegen; ift bem fo,

<£>elö.etifii)e ^ttttärjeitfcfyn'ft".

fo wirb ta« Stöbere erfragt, unt bie (potrofle maeftt
tonn, taß ffe »on tiefem Ort wegfommt. (Berficftert
ter St'nwoftner, boß fein geint im Orte fei, fo mirt
ter Ort obgepicbt, unt jwar fo, taß immer jwei Wann
außerhalb te« Ort« bleiben, um mit ter Siacftricftt taoon
ju fommen, wenn ter geint tie Hineingegangenen in
feine ©ewalt befommt.

Stößt eine (patrofle auf eine überlegene feintlicfte
Stbtfteüung, unt fteftt fie, taß fie entbedt ift, fo maeftt
fie Särm, al« ob hinter iftr noeft meftr folgten, »rieftet
namentdeft t'n »erbedtem Serroin ben geinb ftäufig ftugen
madjt. Diefen Woment benugt bie patrofle, um ju
entwifeften. — SBirb bie (patrofle tennoeft oon einer
größern feintlicften Slbtbeüung angegriffen, fo bleibt iftr
nt'cftt« übrig ol« rafeft einen Scftlupfwt'nfel ju gewinnen.
Der geinb fann nt'cftt fo gerabejtt in betedte Serroin«
eingeben, er befürchtet einen H'nterftalt; e« »ergeht Reit,
bie ber potrofle ju gut femmt. Sft fein anbre« Stettung«»
mittet mehr »erftanben, fo fprengt bie (Patrofle naeft
mehreren Seiten au« einanber, bei geinbe« Sfufmerffam»
feit »irb batureb getbeilt, unb »t'eflet'cbt gelingt e« einem
ober bem anbern, bie Unfrigen ju erreieften unt tt'e er»
»ünfeftten Siocftrt'cbten ju bringen.

Stößt eine (patrofle auf eine antere unt erfenttt
te« Sog« an ten Uniformen, te« Siad)t8 am Stnruf,
taß e« eine freunblicbe (Potrofle ift, fo übergeben fie
ficft bie 3eicften unb Siocftricftten. De« Siacftt« »erben
tte (patroflen to« Stnrufen fo oief af« möglieft oermet'ten,
unt bei Slnnäfterung eine« Srupp« ftiflfcbmeigen, noment»
(id) menn ter enttedte Srupp nieftt gerote ouf un« ju»
fommt, fontern jur Seite jieftt. Häufig geftt fo eine
feintlicfte (patrofle oorbei, oftne un« ju entbeden. —
gintet man, baß bie oorbeigeftente (patrofle nt'cftt »iel
ftarfer ift al« wir, fo wirb fie angerufen, um ju erfaft»
ren, ob ber geinb in tiefer ©egent (patroflen ftreifen
läßt oter nt'cftt.

Sin Stuftrag ter *Patrofl fann oueft fein, in einer
©egent längere Reit ju oermeüen, um über Slfle«, »o«
hier oorgeftt, Siacftricftt jn geben. Der güftrer wirt
tann ficft fo auffteflen, taß er »erborgen ftefct unt tod)
tie ©egent überfeften fann. Sr muß feinen (ptog oft
äntern, tamt't er nt'cftt »erratben werte. Sine befonbere
Stüdficbt oerbient bann bte (Berpftegung; ouf jmei, brei
Sage fann fie mitgenommen werben. Stucft fennen ftt'er
befreunbete Sinwobner, bie jit fcftroet'gen »erfteben, be«

ftütfticft fein. — SBenn bte (patrofl ftt'flfleht, fo wirb
ter güftrer tt'e (Seobacfttung ter ©egent immer on »er»
feftiebene Seute, tie noeft »erfeftietenen Siicfttungen feftaucn,
oertfteüen.

(Bleibt tt'e 'Patroffe längere Reit aui, fo mirt ter
güftrer, wenn er etwa« äBemerfenSmerrbe« gefeben bat,
ober »enn er gewiffe bebeutenbe Serroingegenftänbe er«
reicht bot, oftne etwa« »om geinbe gefeften jit ftaben,
purd) einen Wann Welbung jurüdfenben, welcfte wo
meglicft fcbriftlicft ift.

(Schlug folgt.)
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Marsch an. Gleich im Anfang theilt er den Leuten

seinen Plan mit, und setzt sie auch in Kenntniß von den

Zuftuchtspuncten, für den Fall, daß sie versprengt würden.
Der Führer trifft die Anordnung, daß ein Mann

etwa 20 Schritte voranreitet oder vorangeht und seine

Aufmerksamkeit hauptsächlich nach vorn richtet. Ein Mann
bleibt 20 Schritte rückwärts, um sich nach hinten
umzusehen. Ein Mann beobachtet ausschließlich die Gegend

rechts, ein anderer ausschließlich die Gegend links; beide

entfernen sich nach Erforderniß einige 20 Schritte rechts

oder linkS, um genauer zu fehen.

Ueber die weitere Führung der Patrolle läßt sich

als allgemeine Regel nur angeben, daß die Patrolle
sich vor Allem hüten muß, vom Feinde entdeckt zu
werden, und dennoch einen Punct zu gewinnen sucht, wo

sie die nöthige Uebersicht hat, um das zu sehen, worüber

man Nachricht bringen soll. — Wälder, rauhe Gebirgsrücken

:c., die sich gegen den Punct zu erstrecken, den

man zu erreichen hat, sind am geeignetsten, den Gang
der Patrolle zu verbergen. Wälder haben den

Vortheil, daß, wenn die Patrolle darin wirklich auf den

Feind stößt, dieser nicht weiß wie viel er vor sich hat;
er stutzt; während' dem zieht sich unsere Patrolle zurück,

schlägt einen Haken, und sucht auf einem Umwege von
Neuem ihr Ziel zu erreichen. — Es gilt als Regel,
daß die Patrollen nie einen geradlinigen Lauf nehmen,
sondern immer im Zickzack sich bewegen, und sie sollen

nicht wieder auf denselben Punct kommen, wo sie schon

einmal waren. Uebrigens» dürfen sich die Patrollen
nicht sehr darum bekümmern, die gerade Verbindung mit
ihren Zufluchtspuncten aufzugeben, sonst sehen sie nichts;
sie haben ihre Sicherheit in der Unregelmäßigkeit ihres
Wegs, und da ihrer nur wenige sind, so schlüpfen sie

durch, wo eine feindliche größere Abtheilung aufgehalten

wird; auf diefe Weise gewinnen sie einen Vorsprung,
und kommen selbst auf einem Umwege unangetastet an

ihre Replis, wenn sie entschloffen, klug und glücklich

waren. Wird einmal eine Patrolle aufgefangen, so hat
dieß für's Ganze keine Bedeutung, und es sollen daher

Patrollen nicht zu vorsichtig fein, weil sie sonst nichts
sehen.

Im Obigen ist das Allgemeine des Patrollendienstes
besprochen; es mögen noch einige specielle Fälle angeführt
werden. Kommt eine Patrolle an einen verdächtigen

Ort, so darf sie weder bei Tag, noch bei Nacht gerade
darauf zugehen. Sie wird ihn erst umschleichen, und

auf diesen Umkreisungen vielleicht die Erfahrung machen,

daß der Ort vom Feinde besetzt ist. — Hat man nichts
vom Feinde von Außen erblickt, und ist es wichtig, zu
wissen, ob der Feind darinnen ist, so muß die Patrouille
sich nähern. Bei dieser Gelegenheit kann ein Bote sehr

nützlich werden. Kann man nicht darüber verfügen, so

nähert sich ein Mann der Patrolle einem Hause, welches

wo möglich einzeln liegt. Der vorgeschickte Mann
sucht einen Bewohner dieses Hauses abzufassen und fragt
ihn, ob feindliche Truppen im Orte liegen; ist dem so.
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so wird das Nähere erfragt, und die Patrolle macht
dann, daß sie von diesem Ort wegkommt. Versichert
der Einwohner, daß kein Feind im Orte sei, so wird
der Ort abgesucht, und zwar so, daß immer zwei Mann
außerhalb des Orts bleiben, um mit der Nachricht davon
zu kommen, wenn der Feind die Hineingegangenen in
seine Gemalt bekommt.

Stößt eine Patrolle auf eine überlegene feindlich,
Abtheilung, und sieht sie, daß sie entdeckt ist, so macht
sie Lärm, als ob hinter ihr noch mehr folgten, welches
namentlich in verdecktem Terrain den Feind häusig stutzen
macht. Diesen Moment benutzt die Patrolle, um zu
entwischen. — Wird die Patrolle dennoch von einer
größern feindlichen Abtheilung angegriffen, so bleibt ihr
nichts übrig als rasch einen Schlupfwinkel zu gewinnen.
Der Feind kann nicht so geradezu in bedeckte Terrains
eingehen, er befürchtet einen Hinterhalt; es vergeht Zeit,
die der Patrolle zu gut kommt. Ist kein andres Rettungs-
mittel mehr vorhanden, so sprengt die Patrolle nach
mehreren Seiten aus einander, des Feindes Aufmerksamkeit

wird dadurch getheilt, und vielleicht gelingt es einer»
oder dem andern, die Unsrigen zu erreichen und die
erwünschten Nachrichten zu bringen.

Stößt eine Patrolle auf eine andere und erkennt
des Tags an den Uniformen, des Nachts am Anruf,
daß es eine freundliche Patrolle ist, so übergeben sie
sich die Zeichen und Nachrichten. Des Nachts werden
die Patrollen das Anrufen so viel als möglich vermeiden,
und bei Annäherung eines Trupps stillschweigen, namentlich

wenn der entdeckte Trupp nicht gerade auf uns
zukommt, sondern zur Seite zieht. Häusig geht so eine
feindliche Patrolle vorbei, ohne uns zu entdecken. —
Findet man, daß die vorbeigehende Patrolle nicht viel
stärker ist als mir, so wird sie angerufen, um zu erfahren,

ob der Feind in dieser Gegend Patrvllen streifen
läßt oder nicht.

Ein Auftrag der Patroll kann auch sein, in einer
Gegend längere Zeit zu verweilen, um über AlleS, waS
hier vorgeht, Nachricht zu geben. Der Führer wird
dann sich so aufstellen, daß er verborgen steht und doch
die Gegend übersehen kann. Er muß seinen Platz oft
ändern, damit er nicht verrathen werde. Eine besondere
Rücksicht verdient dann die Verpflegung; auf zwei, drei
Tage kann sie mitgenommen werden. Auch können hier
befreundete Einwohner, die zu schweigen verstehen, be-
hülflich sein. — Wenn die Patroll stillsteht, so wird
der Führer die Beobachtung der Gegend immer an
verschiedene Leute, die noch verschiedenen Richtungen schauen.
Vertheilen.

Bleibt die Patrolle längere Zeit aus, so wird der
Führer, wenn er etwas Bemerkenswerthes gesehen hat,
oder wenn er gewisse bedeutende Terraingegenstände
erreicht hat, ohne etwas vom Feinde gesehen zu haben,
durch einen Mann Meldung zurücksenden, welche wo
möglich schriftlich ist.

(Schluß folgt
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